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«Fernando» heisst die zweite Eigenproduktion von Fatal dö,

mit der das Ensemble durch die Schweiz tourt. Die Basler
Kabarettistinnen Ursula Portmann und Rosetta Lopardo
bringen Klamauk ohneTabu auf die Bühne und
zelebrieren emanzipierte Frauen-Lust und Frust.

Ihr Potpourri schriller und stiller Szenen dreht
sich um die Männer Thomas und Willi. Diese
zwei Elerren erfreuen trotz - oder gerade wegen?

- ihrer Abwesenheit die weiblichen Zuschauer
im Saal. Aber auch die männlichen Zuschauer
kommen beim Schauspiel auf ihre Kosten,
obwohl bei der kabarettistischen, hautnahen
Einsicht in die Beziehungswelt immer wieder
auf ihre Kosten gelacht wird.
Die beiden Kabarettistinnen machen
unverblümte Aussagen, die sie genussvoll in den
Lebenslauf zweier moderner Frauen verpackt
haben. Dabei geht es stets um die Identitätssuche

der multifunktionalen Frau, die zum
Beispiel ihre Erfahrungen mit Liebesbriefen

von überaus romantischen Schweizern
macht: «Morgens, mittags und abends kann
ich nicht essen, weil ich immer an Dich denken

muss. Und nachts kann ich nicht schlafen,

weil ich Hunger habe», zitiert Ursula
Portmann aus dem Schatzkästlein.
Und Rosetta Lopardo definiert am Morgen
danach die wahre Leidenschaft, die ware
Leiden schafft: «Wenn Du mit dem Yves

Saint Laurent-Lippenstift quer über den

Spiegel I love you schreibst. Das Lavabo ist
voller Bartstoppeln - und neben dem Bett

liegt ein voller Aschenbecher. In der Ecke
eine umgekippte Bierflasche mit Socken

von Dir darüber, Dein Geruch steht im
Zimmer, und auf dem WC steht, auf dem
blitzblanken Tisch vor dem Spiegel,
einsam Dein Rasierpinsel!»

KRITIK VON
KAI SCHÜTTE

Im umgetexteten Berliner Gassenhauer

«Veronika, der Lenz ist da...» beginnt's
geniesserisch: «Oh Willi, wie dein Spargel
wächst...», und endet mit dem pikanten
Kommentar der beiden Kabarettistinnen:
«...Sekunden ist's gegangen, jetzt tut er
wieder hangen.» Das männliche Publikum

schluckt einmal leer oder lacht
souverän, je nach Stand der Dinge...
Spätestens seit der «Blick» eine Serie mit
Laetitia im Pomo-Land Schweiz druckte, ist
das Thema Sex für Kabarettisten ein schwieriges

Thema - wie soll man solchen
Schwachsinn noch überbieten? - Die beiden
Baslerinnen persiflieren deshalb frech eine

Fuckerware-Party, daheim im kleinen
Damenkreis, wo «Gleitcreme in verschiedenen

hautfreundlichen Geschmacksrichtungen»

angeboten wird. Dazu gibt es «einen
Staubsauger, gestiftet von der Firma Romika,
für die Siegerin im Orgasmus-Wettbewerb»
(Harry und Sally lassen grüssen).
Die Texte sind dem Thema entsprechend oft
grotesk und verlangen von den beiden
Kabarettistinnen jeden Abend ein Maximum an

Einsatz, weshalb man die schauspielerische
Leistung und Aussprache nicht überbewerten sollte.

Und wenn das Vorspiel auch ein wenig
langatmig beginnt, im Laufe des Abends steigern sich
die beiden Kabarettistinnen in ein furioses

Tempo und kommen dann genussvoll zum
Höhepunkt. Erschöpft vom lustvollen Abend
raucht man(n) als Zuschauer eine Zigarette
danach und geht nach Hause.

N r. 8/1996 SleWftmlttt 63


	Fatal dö

